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nommen werden, dafs die Hälfte der jährlich zur Beifetzung (nach der oben an—

gefuhrten Gefamtzahl von 365) gelangenden Afchenrefte in der Kolumbarienhalle

der Leichenverbrennungsanf’talt felbft (wenn diefe eine folche befitzt) oder in den an

das Krematorium fich anfchliefsenden Kolumbarienarkaden untergebracht wird.

Die Gröfse der Grundfläche, die vom betreffenden Krematoriumgebäude famt

den Kolumbarienarkaden in Anfpruch genommen wird, hängt natürlicherweife von

der Anzahl der Nebenräurnlichkeiten in der Leichenverbrennungsanltalt ab, für

welche nähere Angaben im nächften Artikel zu finden find.

Die Gröfse der Grundfläche, die von den Afchengräbern im Freien -— alfo im

Urnenhain — beanfprucht wird, ergibt floh aus der Multiplikation der Anzahl der

Turnusjahre (welch letztere auf das Mindef’tmafs herabgemindert werden kann) mit

dem durchfchnittlichen Flächenraum, der für je ein Afchengrab und das in Längs-

und Querrichtung lich anfchliefsende Zwifchenftück befiimmt ift, und mit der An—

zahl der im Jahre zu erwartenden Fälle der Beifetzung von Afchenreften im Freien.

Wie erwähnt, gilt bei den jetzt obwaltenden Verhältniffen für die letztere Zahl die

Hälfte der Gefamtzahl von Beifetzungen, alfo beiläufig die Zahl 182, vollkommen.

Bezüglich der Abmeffungen eines im Freien gelegenen Afchengrabes mögen

die 1900 für Mannheim erlaffenen Beltimmungen der dortigen Feuerbef’tattungs-

ordnung (fiehe Art. 275) hier mitgeteilt werden. Dort werden für ein einzelnes

Afchengrab oberirdifch 70 X 60 cm berechnet; die Zwifchenwände, welche die Gräber

voneinander trennen, werden mit 30 cm Dicke angenommen.

Aufser diefer eigentlichen Afchengrab—Grundfläche mufs bei der Berechnung der

Gefamtgröfse des Urnenhaingeländes auch das ein gewiffes Ausmafs beanfpruchende

freie, unbelegte Gelände für Bepflanzung und für die Hauptwege famt den freien

Plätzen berückfichtigt w.erden

Würde in der Zukunft die Feuerbef’tattung obligatorifch eingeführt werden, fo

würden für die Gefamtgröfse des flädtifchen Afchengrabgeländes die gleichen Be-

rechnungen wie die in Art. 42 (S. 39) für die Erdbeftattung vorgeführten in An-

wendung zu bringen fein.

9‚ Kapitel.

Baulichkeiten.

3) Gebäude für die Leichenverbrennung.
(Krematoriengebäude.)

1) Gefamtanlage und Konftruktion.

Zugleich mit dem in unferer Zeit entftandenen Beitreben, die klaffifche Be-

ftattungsart mittels Verbrennung in würdigerer und den ethifchen 'Anforderungen

entfprechenderer Form wieder einzuführen, erwuchs auch das Bedürfnis nach eigenen

Gebäuden für das Unterbringen der Verbrennungsöfen, welche auch fämtliche

Räume für repräfentative und Nützlichkeitszwecke enthalten follten. Dem Bedürfnis

nach technifch vervollkommneten und bequemen Einrichtungen, und auch den For—

derungen der Pietät entfprechend, foll das Gebäude für die Leichenverbrennung in

feiner Grundrifsanordnung aus folgenden Räumlichkeiten zufammengefetzt werden:

I) Die Verfammlungs- oder Einfegnungshalle für Zwecke der Trauerfeierlich-

keiten; fie fei nach der Eingangsfeite völlig abgefchloffen und bilde den Hauptraum



211

des Leichenverbrennungshaufes, fei deshalb in befonders würdigen architektonifchen

Formen gehalten. Der von diefer Halle zu beanfpruchende kleinfte Flächenraum

läfst fich nach den fchon vorhandenen Ausführungen mit ca. 100 qm bemeffen.

Die Halle ifl für die Zwecke der bequemen Teilnahme an der Bef’cattungsfeier mit

Geflühl (wie dies meif’cens in Amerika üblich if’t) oder mit Bänkereihen zu verfehen.

2) Das Verfenkungspodium, etwa von der halben Gröfse der Verfammlungs-

halle; es ift um einige Stufen über dem Fufsboden der Verfammlungshalle erhöht

und wird im Hintergrunde der Halle in einer Apfide oder Nifche angeordnet, damit
der Verfenkungsvorgang und die hinter dem Podium aufgeftellte Kanzel für den

Geift1ichen, bezw. die Rednerbühne vom Trauergefolge deutlich gefehen werden

können.

Die im Podiumboden angebrachte Verfenkungsöffnung follte während des Ver-

fenkungsvorganges am befien durch das Dach des Baldachins, der mit dem Sarge

zugleich verfinken foll, gefehloffen werden, wie dies z. B. in Gotha der Fall ift.

3) Ein Warteraum, für die Familienangehörigen zum Zwecke ihres Aufenthaltes

vor und nach der Befiattungsfeier befiimmt, der neben die Verfammlungshalle zu

legen i(t.

4) Ein Leichenaufbewahrungsraum, eine Art proviforifcher Leichenkammer für

1 oder 2 Särge, der am heiten mit dem W'arteraum fymmetrifch, alfo ebenfalls an

die Verfammlungshalle angefchloffen, anzuordnen if’c.
Im Falle obligatorifcher Leichenfchau find hierfür mehrere Leichenkammerni

vorzufehen.

5) Ein Raum für den Geif’dichen, am beiten von der der Verfammlungshalle

vorgelegten Vorhalle unmittelbar zugänglich.

6) Ein Gefchäftszimmer (erforderlichenfalls mit Regif’cratur), ebenfalls am heiten

fymmetrifch mit dem vorher erwähnten Raum 5 mit: unmittelbarem Zugang von

der Vorhalle aus gelegen.

7) Räume für Damen und für das Unterbringen der Orgel, die im hinteren

Teile des Gebäudes, alfo nächft dem Verfenkungspodium, getrennt oder gemeinfam,

anzubringen find. Bei angemeffener Höhe der Verfammlungshalle kann der Orgel-

raum durch Orgelemporen — am befien über der niedriger gehaltenen Vorhalle _—

erfetzt werden, zu denen befondere Treppen führen müffen.

8) Räume für das Unterbringen der Afchenref’ce im Leichenverbrennungshaufe

felbi’c, wie Kolumbariengänge, Kolumbarienhallen u. [. w., deren Angliederung an

den Gefamtkörper kein Auffiellen von Regeln zuläfst.

9) Aborträume, für Männer und Frauen gefondert.

Die vorfiehend aufgezählten Räumlichkeiten, teils repräfentativen Charakters,

teils für Verwaltungszwecke beftimmt, find am geeignetften im Erdgefchofs des

Leichenverbrennungshau[es unterzubringen.

In das I. Untergefchofs, wo der eigentliche Einäfcherungsbetrieb bewerkf’celligt

werden fell und das mit einem befonderen Zugang an der Rückfeite des Gebäudes

verfehen werden mufs‚ find folgende Räume zu verlegen:

I) Ein Verbrennungsraum mit einem oder zwei (im Falle der Anwendung

von Ofenkoni’rmktionen, die ein Aufeinanderfolgen von Einäfcherungen nicht ge—

ftatten) Einäfcherungsöfen. Diefer Raum il’t am beften unmittelbar unter der im

Erdgefchofs befindlichen Verfammlungshalle anzuordnen. -
2) Ein Verfenkungsraum unter dem Verfenkungspodium des Erdgefchoffes,
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die Verlängerung des Verbrennungsraumes bildend. In diefem Raume find die

Verfenkungsvorrichtungen unterzubringen, falls die Verfenkung nicht hydraulifch

bewerkl’celligt wird, wie etwaige Luft— oder Oelpumpen und die Dreh- und Schiebe-
bühne.

3) Räume für den Heizer und den Wärter —— erforderlichenfalls auch mit. deren

Wohnungen, die in einem befonderen Flügel des Untergefchoffes vorzufehen find.

4) Ein Sargmagazin, zugleich Geräteraum, womöglich mit einem Kranzlager-
raum verbunden.

5) Räume für die Aufbewahrung von Afchenkapfelu und Urnen.

6) Ein Abortraum, am belten unter den Aborten des Erdgefchoffes angeordnet.

Diefes I. Untergefchofs fell, im Falle es nicht auf dem Grundf’rück frei zu

liegen kommt —— was fich in manchen Fällen leicht ergibt —- mit tiefen Lichtgräben

umgeben werden und einen befonderen Zugang an den Neben oder Rückfeiten des

Gebäudes erhalten.

Die Feuerftätte mit den erforderlichen Koks- und Holzlagerräumen, wie fich

dies aus der gewählten Ofenkonf’rruktion ergibt, findet ihren Platz im tieferge-

legenen II. Untergefchofs, das mittels einer kleinen eifernen Treppe, am heiten in

der nächflen Nähe des Ofens angeordnet, mit dem I. Untergefchofs zu verbinden

ift. Selbi’cverf’rändlich braucht nicht für die Ausbildung des II. Untergefchoffes das

ganze I. Untergefchofs unterkellert zu werden, fondern nur ein unbeträchtlicher, an

[einer Rückfeite gelegener Teil.

Die vorfiehend für das Erdgefchofs und beide Untergefchoffe aufgezählten

Räumlichkeiten dürften wohl als den gegenwärtigen Anforderungen entfprechend

zu erachten fein.

Die erften Löfungen für die Grundrifsanordnung und Raumverteilung in den

Gebäuden für Leichenverbrennung waren, wenn auch in mancher Beziehung unvoll—

kommen, gleichwohl für die fpäteren Krematorien ein Vorbild, und zwar find in

diefer Beziehung in erfier Linie die beiden ältefien Leichenverbrennungshäufer,

jene zu Mailand (gegründet 1876) und zu Gotha (gegründet 1878) zu erwähnen.

Die Raumanordnung im Mailänder Krematorium iit infofern ungünf’rig getroffen,

als fich fämtliche Räume in einem einzigen Erdgefchofs befinden. Der Feierlichkeits-

raum ift durch eine Wand von dem Raume getrennt, worin die technifchen Ver-

richtungen (das Anheizen und die Bedienung der Oefen) erfolgen. Hinter diefer

Wand, alfo im letztgenannten Raume, ftehen drei Verbrennungsöfen, deren Einäfche-

rungstüren in der erwähnten Scheidewand angebracht und vom Feierlichkeitsraume

aus zugänglich find. Diefe Anlage ift infofern tadelnswert, als das Einfahren des

Sarges auf dem Gleife und das Oeffnen des den verfammelten Angehörigen ficht-

baren Verbrennungsraumes ein beengendes Gefühl hervorrufen.

Diefelbe Grundrifsanordnung ift in Zürich, fowie in den meiflen italienifchen

Städten beibehalten werden, mit dem Unterfchiede, dafs fich in manchen Krema-

torien, wie z. B. zu Bologna, Verona u. [. w., der Gaserzeuger und die Räume zur

Aufbewahrung des Betriebsmaterials in einem Untergefchofs befinden.

Weit glücklicher gewählt if’r die Anordnung der Räume in der Leichen-

verbrennungsanftalt zu Gotha. Alle Manipulationsräume famt dem Ofen befinden

fich dort im Untergefchofs, wohin der Sarg aus der Verfammlungshalle, die im

Erdgefchofs angeordnet ift, nach beendigter Feierlichkeit mittels hydraulifchen Auf-

zuges langfam verfenkt wird.
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In den übrigen Leichenverbrennungsanftalten Deutfchlands, wie in denjenigen zu

Mannheim, Mainz, Offenbach a. M., Heidelberg 11. f. w., ift die gleiche fachgemäfse

Raumanordnung wie in Gotha getroffen worden. In Offenbach konnte allerdings

die gleiche zweckmäfsige Löfung der Raumverteilungsfrage nicht erreicht werden, da

fich dafelbl’c der hohe Grundwafferftand als ftörend erwies. Der Sarg mufs nämlich

vom Boden des Untergefchoffes etwas gehoben werden, damit er auf die Plattform,

die fich in gleicher Höhe mit dem Verbrennungsraum befindet, gelangt, um von

dort auf dem Rollwagen zur Einäfcherungstür angefahren zu werden. —— Im

Heidelberger Krematorium wurde aus Sparfamkeitsgründen der Verfammlungsraum

famt dem Verfenkungspodium für den Sarg als offene Halle unmittelbar von der

Friedhofftrafse aus zugänglich ausgeführt, was fich bei Regen- oder Sturmwetter

als unpraktifch erweift. '

Die Leichenverbrennungsanflalten, die in der letzten Zeit in Europa erbaut
wurden, fiellen fomit Gebäude mit einem über Erdgleiche befindlichen Gefchofs vor,

wobei die Feftlichkeitshalle oft mit einer Kuppel (Mainz, Hamburg u. [. w.) ge-

krönt wird.,

Anders verhält es floh mit der Raumverteilung der Krematorien in Amerika,

wo fie oft, wie z. B. in New York, aus örtlichen Gründen mehrgefchoffige Gebäude

vorfiellen. Empfehlenswert if’t diefe Anordnung gewifs nicht, da die Leichen-

verbrennungsanftalt, ihrer pietätvollen Aufgabe gemäfs, immer einen abgefonderten

Tempel darflellen fell. Vom allgemeinen Schema weichen nur die Leichenver—

brennungshäufer in Tokio ab, und dies infoweit, als die gefamte Raumanordnung

als eine fehr urfprüngliche Löfung der zu erfüllenden Aufgaben anzufehen ifi.

Beim Aufbau der Leichenverbrennungshäufer find infolge der fehr hohen Tem—

peratur der durch die Mauerkanäle in den Schornftein abziehenden Verbrennungs-

gafe alle durch das Feuer leicht zerftörbaren Baufioffe auszufchliefsen. Insbefondere

gilt dies für die zur Herflellung der Umfaffungswände, Fufsböden und Decken be-

ftimmten Materialien, die aufserdem noch leicht zu reinigen und, für den Fall, dafs

ein zur Einäfcherung bef’timmter infektiöfer Leichnam längere Zeit in den Krema-

toriumräumen verbleiben mufs, auch leicht desinfizierbar fein follen. Der letztere

Fall if’t hauptfächlich für einheimifche ftädtifche Leichname in Rücklicht zu ziehen,

da für die von auswärts in die Leichenverbrennungsanfialt gelangenden Leichen

befondere Vorfichtsmafsregeln getroffen werden, wie z. B. eine die Verbreitung der

Epidemie ausfchliefsende doppelte Einfargung des Leichnams. Deswegen ift für alle

Räumlichkeiten, in denen etwaige Verrichtungen mit dem Leichnam vorgenommen

werden (wie z. B. im Leichenaufbewahrungsraum) die Bekleidung der Wände bis

zu einer gewiffen Höhe (ca. 1,50 In) mit Kacheln, glafierten Platten u. f. w. oder
Anftrich mit Porzellanemailfarben und dergl. zu empfehlen.

Bei der Herftellung der Mauern foll denjenigen der Untergefchoffe befondere

Beachtung gefchenkt werden, und zwar find diefe in befonderer Stärke aus trag—

fähigen, feuerficheren und dichten Stoffen herzuf’cellen und zwecks weitgehendfter

Undurchläffigkeit mit Hohlräumen von 6 bis 8 cm Breite zu verfehen, die mit Kiefel-
gur, Korkabfällen, feinem Sand u. f. w. auszufüllen find. Innenwände von geringerer

Dicke find am beften als Manier-, Rabz'z‘z-Wände und dergl. auszuführen. Die unter

der Erdoberfläche liegenden Grundmauern find gegen die von unten auffteigende, wie

auch gegen die feitlich eindringende Feuchtigkeit in der Höhe der Kellerfohle mit

ifolierenden Schichten aus gegoffenem Afphalt, Afphaltfilzplatten und dergl. zu

173.
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verfehen. Die Mauern felbft follen in Zement gemauert und mit Zementüberzug

und Teeranl’trich bedeckt werden.

Die zwifchen den Gefchofl'en anzubringenden Decken find als maffive Backfteim

gewölbe zwifchen eifernen Trägern, als .Eifenbetondecken oder auch aus Gips oder

Zementdielendecken herzuf’cellen. Holz ift, aufser für Wandverkleidungen in manchen

der Wärme nicht ausgefetzten Räumlichkeiten, als Baufloff tunlichlt zu vermeiden.

Die Fufsböden find in allen Manipulationsräumlichkeitcn mit Zementef’rrich, mit

Belag aus Mettlacher Platten, Terrazzo und dergl. herzuftellen. Für die zum Auf-

enthalt des Trauergefolges beftimmten Räumlichkeiten können die Fußböden aus

hartem in Afphalt verlegtem Holz auf Betonunterlage hergef’tellt und unter Um—

Ptänden auch mit Linoleum belegt werden. Die Oefen felbft find am geeignetften

mit glafierten Verblendfteinen i1nd blanken Befehlägen (zur Abfleifung der Wände)

zu verkleiden.

Von der Verfenkungsplattform bis zu den Einäfcherungstüren des Verbrennungs-

ofens ift für das Anfahren des Geflellwagens mit dem Sarge ein Gleis anzulegen.

In allen Räumlichkeiten, und befonders in dem in Italien oft vernachläffigten Ein-

äfcherungsraume, fell die peinlichl'te Reinlichkeit herrfchen. In diefer Beziehung

können die deutfchen Leichenverbrennungsanitalten, und befonders die Mainzer, als

multergültig angefehen werden.

In der äufseren Geftaltung des Krematoriengebäudes foll bezüglich der Archi—

tekturformen die ideale Monumentalität des Verbrennungsgedankens verkörpert

werden. Der architektonifche Eindruck eines Leichenverbrennungshaufes mufs feier—

lich fein; feine Formenfprache fell aber, dem interkonfeffionellen Charakter des

Baues Rechnung tragend, an keinen ausgefprochenen, irgend einer Konfeffion zu teil

gewordenen kirchlichen Stil erinnern.
Bei der architektonifchen Ausgeftaltung der erften Leichenverbrennungsanftalten

war für die fchaffenden Architekten, die vor eine neue, durchaus moderne Aufgabe

geflellt wurden, die Ausbildung des Schornfleines eine befonders fchwer zu löfende

Frage. Die edlen Verfuche in diefer Beziehung, bei denen dem Schornftein keine

entfprechend würdige architektonifche Ummantelung verliehen wurde und welcher

dadurch fabrikmäfsig wirkte, find keinesfalls als gelungen zu betrachten. Zu einem

folchen ungünftigen Ergebnis trug bei den erf’cen Ausführungen die aus den Be-

rechnungen fich ergebende beträchtliche Höhe des oberirdifch aufzuführenden Schorn-

fteinteiles wefentlich bei. Diefe konnte in der letzten Zeit, dank den Vervollkomm-

nungen in der Feuerungstechnik, bedeutend herabgemindert werden, wodurch die

zu löfende Aufgabe nicht unbedeutend erleichtert wurde. Auf die zuerf’t unumgäng-

liche und mangelhaft wirkende Betonung des hochgetriebenen Schornfteines (wie

dies z.B. in Hamburg der Fall gewefen if’r) konnte fomit verzichtet werden, um

im Gegenteil mit allen zur Verfügung Pcehenden Mitteln feine Verbergung anzui’treben.

Vielerlei Löfungen letzterer Art find zu verzeichnen: wie Pfeiler, Türme u. f. w.,

wobei, falls der Schornfteinfchlot in einem Eckpfeiler des Gebäudes untergebracht

ift, an der anderen Ecke, der Symmetrie wegen, meiftens die gleiche architektonifche

Ummantelungsform gefchaffen werden ilt. Wenn diefe Notmafsregel auch zur

architektonifchen Unwahrheit führt, fo ift fie oft nur fchwer zu vermeiden,

Im weiteren if’c bei der Geltaltung des Schornfteines [einem Zufammenhange

mit der die Verfammlungshalle oft überdeckenden Kuppel gröfsere Beachtung zu

fchenken. Ragt nämlich die letztere über den Schornlteinkopf empor, fo kann
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leicht bei Sturmwetter (wie dies u. a. im Mainzer Leichenverbrennungshaufe beob-

achtet wurde) das Zurückbefördern der von der hohen Kuppel abprallenden Ab-

zugsgafe in den Schornfteinfchlot eintreten. Deshalb if’c bei geringer Schornftein-

höhe für die Kuppel, falls eine folche überhaupt angebracht wird, eine flache Form

zu empfehlen, wodurch den Schornfieingafen ein freier Abzug gewährt wird.

Die Ermittelungen über die erforderliche Höhe und die Querfchnittgröfse, die

dem Schornfleinfchlot bei dem gegenwärtigen, vervollkommneten Stand der Ofen-

konftruktionen verliehen werden mufs, können im kurzen den Berechnungen von

Heepke 10") entnommen werden.
Nimmt man die zuläffig geringf’ce im Schornfteinfchlot herrfchende Zugfiärke

mit 10mm Wafferfäule und die höchfte mit 30mm an, fo kann bei einer Aufsen-

temperatur von 0 Grad C. und der Temperatur der Schornfteingafe von 250 Grad C.

die Zugfiärke z (in Millimeter \Vafferfäule) mit 0,5H angenommen werden, wenn

H die Höhe des Schornfteines über dem Roße bezeichnet. Hieraus ergibt fich

diefe letztere, und zwar in ihrem Mindeflmafs, wie folgt:

2 10
H:Ü= 0,4; =17m.

Da die flündlich zur Verbrennung gelangende Brennftoffmenge B durchfchnitt-

lich mit 100 kg angenommen werden kann und das Gewicht g der bei Verbrennung

von 1kg Koks entwickelten Gafe mit 21,46 kg angegeben wird, fo ergibt fich der

Querfchnitt g des Schornfteinfchlotes, wenn feine Höhe mit 17m eingeführt wird, aus
gB

924 V?!"
Der Durchmeffer. des Schornfteinfchlotes kann fomit mit ca. 0,70 bis 0,80 m be—

meffen werden.

 

: 0,55 qm_q:

2) Leichenverbrennungsöfen.

a.) Ueberficht.

Der Leichenverbrennungsvorgang wird in unferer Zeit in einigen Ländern

nach vollkommeneren, in den anderen nach technifch minderwertigen Verfahren

ausgeübt. Man kann folgende fünf Arten von Verbrennungsverfahren unterfcheiden,

die bezüglich ihres Wertes zueinander in einer anfteigenden Reihe ftehen.

Das vom wirtfchaftlichen und ethifchen Standpunkte am niedrigflen flehende

und urfpriinglichfie Syfiem ift die Verbrennung im Feuer auf Scheiterhaufen, wie

fie noch heute bei manchen Hindus, wie fchon in Art. 23 (S. 20) erwähnt, geübt

wird und im Altertum gebräuchlich war. Vom Standpunkte der Aefthetik und

Hygiene aus betrachtet hält diefes Verfahren keine Kritik aus.

Die zweite unvollkommene, aber in der Praxis noch immer angewendete

Verbrennungsart iPc diejenige in offenen Oefen. Der Leichnam bleibt bei diefem

Verfahren mit dem Brennfloff in unmittelbarer Berührung.

50 dient in Japan, wo diefe Art der Verbrennung die üblichfie iii, als offener Ofen eine
muldenförmige Vertiefung, die im Zementboden eines aus leichtem Baumaterial hergeftellten
Verbrennungsgebäudes angebracht ift; ihre Länge beträgt 3,5 Fufs, ihre Breite und Tiefe über

1 Fufs. Quer über diefe Grube, die mit Steinen ausgefüttert iii, werden als Roll nach der Art

der Roflfiäbe Holzklötze gelegt. Der Leichnam wird in einem runden Faffe aus Tannenholz, in

dem er fich in fitzender Stellung mit aufgezogenen Knieen befindet, auf diefen Rott gelegt und

107) Siehe: HEEPKE, W. Die modernen Vernichtungsanlagen organifcher Abfallitofl'e. I: Die Leichenverbrennungs

anhalten (die Krematorien). Halle n. S. 1905.
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